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Die Days ger Zeitung 


und Bei ge, zweimal, am Montage wur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellun 1 werden in der Expeditlon (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
. ts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


herigen Ober⸗Bürgermeiſter von Srauffurh Piper, den Charakter 
y 


„VCF 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
k Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 19. Mai. Se. Kgl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz i zum kommandirenden General des zweiten 
Armeccorps ernannt und Feldmarſchau v. Wrangel 
in den Grafenſland erhoben worden. Se. Kgl. Hoh. 
der Prinz Friedrich Carl erhielt dem Vernehmen nach 
das Oberrommando in den Herzogthümern Schleswig ⸗ 


Angekommen 101 Uhr Vormittags. 


Paris, 19. Mai. Der heutige „Moniteur‘ be | 


mentirt die Gerüchte von M icationen des Mini ; 
fteriums und von Briefen Rouhers an den Kaiſer. 
Zugleich kündigt er die Ankunft des Herrn v. Beuſt 
auf morgen an. 7 
Turin, 19. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde der Antrag, die Sammlung 
von Peterspfennigen zu inhibiren, durch Uebergang 
zur Tagesordnung beſeitigt. 5 


Hamburg, 18. Mai, Abends. Die in Kopenhagen am 
17. d. Nachmittags ausgegebene, Berlingske Tidende“ enthält 
einen ausführlichen Bericht des Marineminiſteriums über das 
— —— . — ꝶ ln ͤů—ʃ»˖ 


— am. ya ıvorn um 


erfiheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


ben, möglicherweiſe nur au 


ſterium ſich bereits mit der Adreſſe beſchäftigt und den Ent⸗ 
wurf einer Antwort Sr. Maj. dem Könige eingereicht. Nach 
den letzten Vorgängen auf der Conferenz zu ſchließen, dürfte 


(W. T. B.) Lelegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 
ſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“, daß, nachdem Bayern, Württem⸗ 


berg, Darmſtadt, Naſſau und Hannover durch ihr Nichterſchei⸗ 
nen gezeigt haben, daß fie an einem Zollverein mit Zugrund⸗ 
—— . ͤ —Pʒ2öü—U¾4 mund mann anne 


Seegefecht bei Helgoland, der dem Mandvriven und Feuern 


der öſterreichiſchen Schiffe alle Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Um das neutrale Helgolander Gebiet nicht zu verletzen, hätte 
das däniſche Geſchwader vier Seemeilen von der Inſel die 
Verfolgung einſtellen müſſen. Es habe bis 3% Uhr Mor⸗ 
gens öſtlich von Helgoland gekreuzt, dann in Folge einer De⸗ 
peſche des Marineminiſters ſich nördlich gewandt. Kein dä⸗ 
niſches Fahrzeug ſei während des Kampfes oder nachher in 
kampfunfähigem Zuſtande geweſen. g 


Politiſche Ueberſicht. 

Auf die Nachricht der miniſteriellen „Nordd. Allg. Stg.“, 
daß Preußen und Oeſterreich ſich von dem Vertrage von 1852 
losgeſagt hätten, ſind die kalten Schläge von Wien aus ſehr 
ſchnell gefolgt, Man ſagte uns ſchon geſtern, daß es ſich nicht 
um den Londoner Erbfolgevertrag von 1852 handle, ſon⸗ 
dern um die Vereinbarungen von 1851 und 1852, welche dem 
Erbfolgevertrage vorangingen und von denen ſich Preußen 
und Oeſterreich längſt losgeſagt haben. Geſtern Abend über— 
raſchte uns der Telegraph nun gar mit der Mittheilung aus 
Wien (f. d. heutige Morgennummer), daß Oeſterreich und 
Preußen als ihr Programm auf der Conferenz vorgelegt hät 
ten: Autonomie der Herzogthümer und Perſonal⸗Union! 

Es iſt kaum glaublich. Man möchte es doch für unmö⸗ 
lich halten, daß die preußiſche Regierung ſo ſchnell ſich zum 
öſterreichiſchen Standpunkt bekehrt habe. i 

Nun ſagen freilich die Freunde der Politik des Herr 
v. Bismark: Die Forderung einer Perfonal-Union ſei durchaus 
nicht das letzte Ziel Preußens. Sie ſei nur geſtellt, um ſich 
jetzt von Oeſterreich noch nicht trennen zu dürfen. Dieſe 
Forderung habe auch nichts weiter auf ſich, denn 1) ſei noch 
der Vorbehalt gemacht, daß der deutſche Bund in Betreff der 
Erbfolgefrage gehört werde und 2) I mit Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß Dänemark auf die Perſonal-Union nicht ein⸗ 
gehen werde und daß dann Preußen den Krieg mit ganzer 
Kraft und einem erweiterten Programm weiter fortführen könne. 
Schon geſtern haben wir auf die Gefahr einer ſolchen Politik 
29 8 5 Es iſt durchaus nicht ſo ſicher, daß Dänemark 
auf die Perſonal⸗Union nicht eingeht. Geht es aber darauf 
ein, und England und Rußland werden gewiß das Ihrige 
dazu thun, um es dazu zu bringen — ſo möchten wir wohl 
wiſſen, welche Garantien Preußen und Oeſterreich dafür er⸗ 

n, daß die ganze Angelegenheit nicht wieder einen 
ähnlichen Verlauf nimmt, wie ſeit 1852. Daß ferner der 
Vorbehalt in 8 deutſchen Bundes nicht viel ſagen 
will, bedarf wohl keines beſonderen Beweiſes. i 

Der Termin für die Uebergabe der Arnim'ſchen Adreſſe 
an den König, welcher auf geſtern feſtgeſetzt war, iſt verſcho⸗ 

U einen Tag. Wie eine Berliner 
Correſpondenz der „D. A. Z.“ mittheilt, hat das Staatsmini⸗ 


die Antwort jedenfalls eine ſehr reſervirte werden. 
Ueber den Stand der Zolleonferenzen hört die mini⸗ 


* Was ſich Berlin erzählt. 
Kein richtiger Berliner, der irgendwie abkommen kann, 
bleibt in den Pfingſtfeiertagen zu Haufe, wenn es nicht ge⸗ 
rade, um einen hier üblichen Ausdruck zu gebrauchen, mit 
„Mollen regnet“. Schon am frühen Morgen, ehe noch die 
roſenfarbene Aurora ihr Bett verlaſſen hat, rollen die ver⸗ 
ſchiedenen Fahrzeuge, von der eleganten Equipage bis zum 
beſcheienſten „Kremſer“ herab, zu den Thoren der Stadt und 
Bi allen Weltgegenden hinaus. Der Trieb des deutſchen 
olkes „ Aſſociation hat ganz gewiß den „Berliner Fami⸗ 
lienwagen,, eine Art wandernde, auf vier Rädern geſtellte 
„Phalanſtere“ geſchaffen, wie fie St Simon oder Fourier in 
ihren ſocialiſtiſchen Träumen geſchaut. In dieſem ſocialiſti⸗ 
ſchen Gebäude ſinden bequem und noch häufiger unbequem 
zwanzig bis dreißig Perſonen männlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts, darunter ein Gewimmle von großen und kleinen Kin⸗ 
dern, ſammt verſchiedenen Kuchen- und Schinkenladungen ein 
Unterkommen. Es iſt kaum glaublich, wie vortheilhaft dieſe 
wandelnde Phalanſtere auf die Entwickelung aller ſocialen 
Tugenden hinwirkt und ſomit die großen Wahrheiten des 
Systems endes Der Familienwagen bringt jedem einzel» 
nen Inſaſſen deſſelben in practifcher % 
ordnung, Verleugnung aller Selbſtſucht und die höchſte Opfer⸗ 
freudigkeit bei. Dort das würdige Familienhaupt, ein alter 
dicker Herr, übt ſich, zwiſchen zwei Crinolinen einge⸗ 
preßt, in Geduld, der alte Junggeſelle an ſeiner 
Seite macht ſich als Kindermädchen nützlich und ge⸗ 
nieft mit Wonne die ſüßeſten Vaterfreuden, indem er zwei 
ausgezeichnete hoffnungsvolle Knaben auf feinem Schooße hält 
und abwechſelnd auf ſeinen Hühneraugen herumtrampeln 
läßt. Der ſemmelblonde Jüngling, der in feinen Mußeſlun⸗ 
den die Flöte bläſt und lyriſche Gedichte verbricht, übt ſich 
als Nachbar eines mittelalterlichen ſehr mageren Fräuleins 
in der ſchweren Kunſt der Selbſtentſagung, da er weit lieber 
neben einer jüngeren Schönheit geſeſſen hätte, die er mit 
chwärmeriſch verdrehten Augen und obligaten Seufzern ver⸗ 
folgt. Damen und Herren, deren Elbogen und Knieſchei⸗ 
ben fortwährend mit einander wegen der Enge des Wagens 
caramboliren und deren Beine die wunverlichſten Verſchlin⸗ 
gungen bilden, lernen mit Würde das Unabänderliche tragen 
und ſchneiden dazu die vergnügteſten Geſichter, um auf ihre 
oſten zu kommen. ; - 
„Schon das Einfteigen in den Wagen gewährt ein eben 
ſo e als heiteres Schauspiel, woran ſich gewöhnlich 
das Publikum der Nachbarſchaft, hauptſächlich die verſchiede⸗ 


eiſe Fügſamkeit, Unter⸗ 


| 


reizenden Ausfichten auf den blauen Strom, der ſich maleriſch 
zwiſchen grünen Wieſen und bewaldeten Höhen hinwindet. 


nen Dienſtmäd en und die löbliche Straßenjugend zu bethei⸗ 
ligen pflegt. er Chorus gebraucht feine antike Freiheit, 
um allerlei „koddrige Redensarten“ über das bedenkliche Ausſehen 


der Thiere, über die nicht immer allzu elegante Livree des Roſſebän⸗ 
digers und ſelbſt über die Theilnehmer der Landpartie loszulaſſen, 


wobei das kritiſche Weſen des echten Berliners ſich in einer für den 
Betreffenden nicht gerade immer ſchmeichelhaften Weiſe geltend 
macht. Dieſe zuſchauerlichen Randgloſſen ſtören jedoch keines⸗ 
wegs den Humor und die gute Stimmung der Geſellſchaft. 
Unter Scherz und Lachen wird endlich Platz genommen, ein 
frohes Lied gemeinſchaftlich angeſtimmt und langſam ſetzt ſich 
die Karawane in Bewegung, gefolgt von dem ſpöttiſchen Zu⸗ 
ruf des zurückbleibenden Publikums Die Lieblingsorte des 
Berliners an ſolchen Feſttagen find der ſogenaunte „Spau⸗ 
dauer Bock“ in der Nähe von Charlottenburg, wo ein kräf⸗ 
tiges, nur zu leicht in den Kopf ſteigendes Bier verſchenkt 
wird, die „Pichelsberge“, eine anmuthige Waldpartie mit 


Hier findet man ein wirkliches Volksleben, wie man es ſonſt 
nur im Süden Deutſchlands anzutreffen pflegt. Im kühlen 
Schatten der Bäume lagern auf dem friſchen Raſen fröhliche 
Gruppen; hier wird geſchmauſt und gezecht, dort Reifen, Ball 
und „Zeck“ geſpielt, wobei es, wenn die Pfänder ausgelöſt 
werden, nicht an verſchämten und unverſchämten Küſſen fehlt. 
Auch ein Tänzchen zu den einfachen Tönen einer ver⸗ 
ſtimmten Guitarre oder einer ſchwindſüchtigen Zieh⸗Harmonika 
wird wohl im Freien improviſirt und Jung und Alt, Groß⸗ 
vater und Enkel drehen ſich im Kreiſe. Einen beſondern Reiz 
bieten die Gondelfahrten auf dem Waſſer, das von unzäh⸗ 
. kleinen Kähnen und auch größeren Segelſchiffen be- 
ebt wird. e 
Nicht minder beliebte Ausflüge find nach dem ungefähr 
zwei Stunden entfernten „Schulzendorf“ und nach „Tegel“, 
das der Familie Humboldt gehört und woran ſich ſo große 
Erinnerungen knüpfen. Unter den Bäumen des ſchönen Parks 
wandelten einſt die größten Männer, die hervorragendſten 
Geiſter unſerer und aller Zeiten, Diplomaten, Denker, Dich⸗ 
ter und Künſtler. Dort ſchritt an der Seite feines berühm⸗ 
ten Bruders, der als Staatsmann, Dichter und Philoſoph 
gleich net war, der große Alexander von Humboldt 
und erzählte von feinen unſterblichen Reifen in Central⸗Ame⸗ 
rika und auf den Hochebenen Aſiens; neben Beyme wandelte 
Stein, Fichte mit Schleiermacher, Rauch mit Schinkel. Sie 
Alle hatten die Gaſtfreundſchaft der Humboldt'ſchen Penaten 


Glbend⸗Aus gabe. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſeufteln & Vogler, In 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing 


reicht — verläßt ihn doch die gute Laune nicht 


N 
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„Retemeyer, in Leipzig: Jllgen 


ank⸗ 
Neumann⸗Hartmanns Buchholg. 


legung des franzöſiſchen Handelsvertrages nicht Theil nehmen 
wollen, es nothwendig geworden war, die Verhältniſſe derje⸗ 
nigen deutſchen Staaken in Betracht zu ziehen, die obgleich 
geographiſch getrennt, 998 einem Beitritte ſich zugänglich ge⸗ 
zeigt hatten, namentlich Badens. Demzufolge wurden mit 
der badiſchen Regierung Verhandlungen angeknüpft, um feſt⸗ 
zuſtellen, wie Baden beim Zollverein bleiben und an den Vor⸗ 
theilen des franzöſiſchen Handelsvertrages Theil nehmen könne. 
Jetzt iſt hierüber eine vollſtändige Einigung erzielt worden. 
Ebenſo ſind die mit dem Königreich Sachſen angeknüpften 
Verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß gelangt, während 
ſolche mit Kurheſſen noch in der Schwebe ſind. Es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß alle anderen Regierungen, die 
ſpäter Neigung zu einem Beitritt an den Tag legen, nur un⸗ 
ter denſelben Bedingungen beitreten können. Gegenwärtig 
10 nun über die neue Organiſation des Zollvereins be⸗ 
rathen. 


Der Pariſer Correſpondent der Wiener „Preſſe“ ver⸗ 
ſichert, daß die Reiſe des Grafen Goltz nach Coblenz zum 
Könige von Preußen eine Verſtändigung zwiſchen den Höfen 
von Berlin und Paris nicht herbeigeführt hat, und daß man 
in Paris geneigt ſei, die Candidatur des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg wieder in den Vordergrund treten zu laſſen. „Zu conſta⸗ 
tiren wäre noch, — ſagt der ber — daß eine leb⸗ 
hafte Correſpondenz zwiſchen dem 2 — Napoleon und dem 
Herzog Ernſt von Coburg ſeit dem Beſuche des letztern in 
Paris bis auf die jüngſte Zeit fortgeführt worden iſt.“ Nach 
„La France“ ſtünde deun auch das Erſcheinen des Herrn v. 
Beuſt in Paris im Zuſammenhang mit dem Plane einer Be⸗ 
fragung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bevölkerung, wie ſie der 
Proteſt deutſcher Abgeordneter beantragt und der Coburger 

of befürwortet. 

Auch der Pariſer Correſpondent der „M. Z.“ theilt mit, 
daß der preußiſche Geſandte Graf v. d. Goltz in beſonderem 
Auftrage von Paris nach Coblenz zum Könige von Preußen 
gegangen ſei. Er fügt die a Mittheilung hinzu, 
„daß das Tuilerien⸗Cabinet feine „Wüuſche“ bereits formulirt 
dat, wenn auch vielleicht nicht in diplomatiſchen Noten, jo doch 
n diplomatiſchen Unterhandlungen; der Kaiſer Napoleon ver⸗ 
11 ganz einfach die deutſche Grenzlinie von 1814 als Com⸗ 
penſation für die Verbindung Holſteins mit Preußen, das ſo⸗ 
gar die zwiſchen ihm und Holſtein gelegenen Territorien mit 
in den Kauf nehmen könne. Dieſe franzöſiſche Eröffn 
fand in den letzten Tagen des vorigen Monats ſtatt. O6 
ſchließt natürlicher Weise die Erklärung in ſich ein, daß Frank⸗ 
reich ohne Compenſation eine Machtvergrößerung Preußens 
nicht zugeben, aber auch gegen die Herſtellung eines unabhän⸗ 
gigen Holſteins nebſt dem deutſchen Schleswig nichts einzu⸗ 
wenden haben würde. In Berlin iſt dieſe Eröffnung mit 
großer Kälte aufgenommen worden, aber da nichts deſto we⸗ 
niger die preußiſche Regierung die Annexionsmanifeſtationen 
nicht öffentlich desavouirt, jo glaubt man in den Tuilerien 
es wolle nur Zeit gewinnen, mit einem Worte, man unter⸗ 
ſtellt Hintergedanken bei ihm. Daher die Verſtimmung, die 
ſich ſchon bei Gelegenheit der Unterhandlungen wegen der 
Aufhebung der Blokade Luft gemacht hat und die zu einer 
wirklichen Feindſeligkeit anſchwellen kann, wenn man in Ber⸗ 
lin nicht bald einlenkt. Ich weiß ganz genau, was ich hier 
ſage“. So ſchreibt der Correſpondent der „M. Z.“ 
br.,. —— — 


= ran un tm eee 
enoffen und unwillkürlich wird man an Göthe's Worte, der 
elbſt ein Freund des edlen Brüderpaares, erinnert: a 
„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingeweiht; nach hundert Jahren klingt 
Sein Wort und feine That dem Enkel wieder.“ — 
Aber nicht nur in der Nähe, ſondern auch in größerer 


Ferne ſucht der Berliner in den Pfingſttagen ſich zu amüſiren, 
wozu die Extrafahrten der verſchiedenen Eiſenbahnen eine 


willkommene Gelegenheit bieten. Für kaum drei Thaler nach 
Dresden und für fünf nach Hamburg hin und zurück zu fah⸗ 


ren und ſich mehrere Tage unterwegs aufhalten zu dürfen, 


iſt ein gar zu verlockender Gedanke. Die Extrazüge ſind da⸗ 


her immer bis auf den letzten Platz von Vergnügungsreiſen⸗ 


den beſetzt, welche einmal ihr Spree⸗Athen mit dem ſchönen 
Elb⸗Flerenz vertauſchen und die billige Gelegenheit benutzen 
wollen, in der ſächſiſchen Schweiz — Natur zu kneipen. Es 
findet daher eine förmliche Völkerwanderung nach dem Anhal⸗ 
ter, Potsdamer, Stettiner und Hamburger Bahnhof ſtatt; 


ganz beſonders ſtark iſt der mittlere Bürgerſtand hier vertre⸗ 


ten, der das ganze Jahr hindurch angeſtrengt arbeitet, im 


Ganzen äußerſt ſparſam lebt, aber ſich dafür auch in den 


Feiertagen einmal „gottvoll“ amüfiren will. Unſere Schulze's 
und Müller's laſſen daher nicht foNleicht die Gelegenheit vor⸗ 
übergehen, die ihnen fo ſelten geboten wird. Sie bringen 
dazu einen unperwüſtlichen Vorrath von Humor mit, der ſich 
weder durch die erſtickende Hitze der überfüllten Waggons, 
noch durch ſchlechtes Wetter, noch durch elende und bei dem 
ſtarken Andrang übertheuerte Nachtquartiere erſchöpfen oder 
niederdrücken läßt. Der echte Berliner erträgt die kleinen Un⸗ 
annehmlichkeiten des Lebens mit einer bewunderungswürdi⸗ 
gen Philoſophie und tröftet ſich bei jedem Unfall auf Reifen 
mit dem fröhlichen e „Ich amüſire mir doch!“ — 
Wenn er im Schweiße feines Angeſichts einen ſteilen Berg 
erklimmt und die verſprochene Ausſicht in Nebel gehüllt fin- 
det, wenn er ſich unterwegs verirrt, die Frau zankt, die mü⸗ 
den Kinder von ihm getragen zu werden verlangen und ſich 
ſchreiend an feine Rockſchöße klammern, wenn er von einem 
Gewitter überraſcht und bis auf die Haut durchnäßt wird, 
wenn er ſich genöthigt ſieht, auf einem Heuboden zu über⸗ 
nachten und am andern Morgen ihm der Wirth eine unver⸗ 
ſchämte Rechnung wie in einem Hotel erſten Ranges über, 
und mi 
lachendem Munde ruft er fröhlich aus: „Ich amülſtre mir 
doch!“ — Ein Witz entſchädigt ihn für alle ausgeſtandenen 
Strapazen; er iſt ein geborener Epikuräer, ein lachender Phi⸗ 


Der Handelsvertrag mit Oeſterreich. 


Bekanntlich beſtimmt Art. 25 des beſtehenden Handels⸗ 
vertrages zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich, daß 
vor Ablauf deſſelben Verhandlungen über eine gänzliche Zoll⸗ 
einigung oder Über weitere Verkehrserleichterungen und mög⸗ 
lichſte Arnäherung der beiderſeitigen Tarife ſtattfinden ſollen. 
Die öſterreichiſme Regierung hat ſeit Mitte 1862 aus dieſem 
Artikel ein Recht auf Oeſterreichs Eintritt in den Zollverein 
hergeleitet und in Süddeutſchland iſt ihr dabei von Regie⸗ 
rungen und Parteien ſecundirt worden. Preußen und über⸗ 
haupt jeder vernünftige Menſch, der deutſch leſen und ver⸗ 
fteyen kann, bat dieſes Recht abſolut beſtreiten müſſen. Von 
Preußen iſt überdies eine gänzliche Zolleinigung mit Oeſter⸗ 
reich als unmöglich zurückgewieſen worden. Graf Rechberg 
hat nun anf 20. April eine Note nach Berlin geſchickt, worin 
er erklärt, daß, wenn Preußen nicht auf Verhandlungen über 
die gänzliche Zolleinigung eingeben will, Oeſterreich auch Ver⸗ 
ar uber über die weitere Fortbildung des Februarvertrags 
ür überflüſſtig hält, weil fie wie überhaupt die Fortſetzung des 
Vertrags für Oeſterreich werthlos wären, wenn Art. 31 des 
Handelsvertrags mit Frankreich nicht abgeändert würde. 

Graf Rechberg hat in dieſer Note ſehr deutlich aus⸗ 
geſprochen, was Oeſterreich eigentlich beabſichtigt. Dem 
Grafen Rechberg kommt es gar nicht auf weitere Reformen 
im Sinne einer rationellen Handelspolitik, ſondern nur dar⸗ 
auf an, daß Oeſterreich im Zollverein Privilegien vor allen 
übrigen Staaten behalte, um jede fernere Verbeſſerung im 
Zollverein von ſeinem Willen abhängig zu machen. Wir 
haben oft genug dargethan, daß der Zollverein das Anſinnen 
als ein ſeiner weitern Ertwickelung im höchſten Grade gefähr- 
liches zurückweiſen muß. Dagegen ſind wir ſtets für eine 
weitere Fortbildung des Februarvertrags geweſen und 
daß dieſe nach Annahme des Handelsvertrags mit Frankreich 
möglich und auch für Oeſterreich nicht werthlos, ſondern ſehr 
vortheilhaft ſein muß, wollen wir kurz näher ausführen. 

Wein, auf deſſen Ausfuhr nach dem Zollverein Oeſter⸗ 
reich ſtets beſonders Gewicht gelegt hat, zahlt bei der Ein- 
fuhr in den Zollverein von dort wie von anderwärts in Fäſ⸗ 
fern 6 Thlr., ſpäter nach dem franzöſiſchen Handelsvertrag 
nur noch 4 Thlr. Baumwollene Gewebe aus Oeſterreich zah⸗ 
len nach dem Februarvertrag ohne Unterſchied 30 Thlr.; nach 
dem franzöſiſchen Handelsvertrag werden ſie 12, 24 und nur 
die feinſten undichten und Spitzen 34 Thlr. zahlen. Daſſelbe 
gilt von Leinengeweben, von denen nur Spitzen mit 40 Thlr., 
alſo mit 10 Thlr. mehr als im Februarvertrag, im franzöſiſchen 
ann tarifirt ſind, die übrigen werden nach dem 

etzteren 12 und 24 Thlr. zahlen. Wollenwaaren von Oeſter⸗ 
reich tragen jetzt ohne Unterſchied 30 Tylr. Zoll. Nach dem 
franzöſiſchen Handelsvertrag werden die für den öſterreichi⸗ 
ſchen Export höchſt wichtigen Tuche, Strumpfwaaren und 
Teppiche nur mit 10 Thlr. und bedruckte ungewalkte, Poſa⸗ 
mentier- und Knopfmacherwaaren nur mit 24 Thlr. bezollt 
fein. Ebenſo werden Seiden- und halbſeidene Waaren, die 
Oeſterreich jetzt gegen 80 und 50 Thlr. Zoll importirt, nach 
dem franzöſiſchen Handelsvertrag auf 40 und 30 Thlr. er⸗ 
mäßigt. Wir könnten noch eine ganze Reihe von Artikeln 
anführen, bei denen die Zollſätze des franzöſiſchen Handels— 
vertrags unter die des beſtehenden Februarvertrags herunter⸗ 
gehen, die alſo an ſich ſchon Veranlaſſung zur Fortbildung 
des letztern geben. Dann aber kann der Zollverein ASS 
reich noch andere Zollerleichterungen anbieten, die für Oeſter⸗ 


reich von beſonderer Wichtigkeit ſind und die der Zollverein 
ohne Bedenken ganz allgemein anzunehmen im Stande iſt. 
Dahin gehören die Viehzölle, die auf Butter, Oel, Talg, Fleiſch, 
Fett ꝛc. bei denen Oeſterreich jetzt ſchon Vorzüge genießt. Die 
können ganz wegfallen. Es iſt alſo noch Boden genug für 
die Fortſetzung reſp. Erweiterung des Februarvertrags vor⸗ 
handen, der für Oeſterreich große Vortheile bietet. 
In Prag ſcheint Herr v. Hock dieſen Boden auch voll⸗ 
Neat anerkannt zu haben. Jetzt freilich ſcheint es Graf 
echberg wieder mehr zu conveniren, ihn nicht zu ſehen, um 
noch einmal einen Druck auf den zollvereinsländiſchen Süden 
zu verſuchen. Hoffentlich wird man ſich aber in Bayern und 
Württemberg bald ebenfo klar werden, daß ſich für Oeſter⸗ 
reich ſelbſt nach Annahme des franzoſiſchen Handelsvertrags 
noch immer ein ſehr vortheilhafter und über den Februar⸗ 
vertrag hinausgehender mit dem Zollverein abſchließen läßt. 
Herr v. Schrenk hat ja de wie ſo gewünſcht, daß Oeſterreich 
die Vortheile aus dem Tarif des franzöſiſchen Handelsver— 


loſoph, für den die ganze Welt, die Natur, die Kunſt, die 
Menſchen nur da ſind, um ihn zu amüſiren. Von dieſem 
höchſt ſubjectiven Standpunkte aus betrachtet der Berliner die 
reizendſte Ausſicht, die Rafael'ſche Madonna in der Dres⸗ 
dener Ga erie und das unendliche Meer in ſeiner heiligen 
Mafeſtät. Mit Horaz ruft er aus: „nil admirari!“ obgleich 
es ihm keineswegs an Sinn für Natur und Schönheit fehlt, 
ja ſogar eine gewiſſe Sentimentalität zuweilen überraſchend 
an ihm hervorbricht. - - 

Für Freunde der märliſchen Landſchaft bieten „Pots⸗ 
dam“ mit ſeinen wunderbaren Anlagen und hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen an den „alten Fritz“ und das Badeſtädt⸗ 
chen „Freienwalde“ mit ſeinen überraſchenden Ausſichten 
ein näheres und viel beſuchtes Ziel in den Pfingſt⸗ 
tagen. Letzterer Ort beſitzt noch überdies eine inter⸗ 
eſſante Merkwürdigkeit, einen echten Volksdichter in 
der Perſon des wackeren Drechslermeiſters Carl Weiſe, 
deſſen Gedichte erſt vor Kurzem im Verlage von Theodor 
Grieben in Berlin erſchienen ſind, nachdem die „Volkszeitung“ 
zuvor einige Bruchſtücke derſelben mit großem Beifall veröf- 
fentlicht hat. Der „Hans Sachs“ von Freienwalde, wie man 
den Poeten mit gutem Rechte nennen darf, iſt in Halle von 
armen Eltern geboren und hat daſelbſt, die Franke'ſche Frei⸗ 
ſchule beſucht, ohne ſich gerade durch beſondere Fortſchritte 
auszuzeichnen. Wie Luther war er auch Currendeſchüler und 
fang nach altem, auch in Berlin noch herrſchenden Brauch, 
vor fremden Thüren. In dieſer Eigenſchaft lernte er die 
blinde Dichterin Friederike Schmidt in Halle kennen, bei wel⸗ 
cher die Curxendelungen die Neujahrswünſche für ihre Vor⸗ 
geſetzten zu beſtellen pflegten. Von dieſer Frau erhielt Weiſe 
die erſten poetiſchen Anregungen, während fie ihn zum Nie⸗ 
derſchreiben ihrer Gedichte denutzte. Nebenbei zeigte der 
Kuabe eine große Liebe für Muſik, da er aber zu arm war, 
um die nöthigen Lehrer und Juſtrumente zu bezahlen, ſo ver⸗ 
fertigte er die Letzteren für ſich ſelbſt, die freilich wunderſam 
genug ausgefallen ſein mochten. Einen beſonders tiefen Ein⸗ 
druck machten auf ihn die erhabenen Klänge einer Orgel und 
er quälte ſich Wochen lang damit ab, ein ähnliches Werk zu 
bauen, ohne daß es ihm gelingen wollte. Zuletzt begnügte er 

ch damit, Taſten und Regiſter mit Kreide auf den 
Tiſch zu zeichnen; dann ſetzte er ſich wie der Herr 
Kantor davor und begann die Peſaunen⸗ und Flö⸗ 
tentöne mit feinem Munde jo täuſchend nachzuahmen, 
daß feine zufälligen Zuhörer ihn für ein muſika⸗ 
ziſches Wunderkind hielten. Noch heute beſitzt der Künſtler 


trags nicht ohne Gegenleiſtungen eingeräumt werden möchten. 
Bei ſeinen innigen Beziehungen zur öſterreichiſchen Regierung 
muß es ihm ja ein Leichtes ſein, dieſelbe zu ſolchen zu ver⸗ 
mögen, vor Allem ſie von der Möglichkeit eines weitergehen⸗ 
den Vertrags mit dem Zollverein zu überzeugen. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Mai. Der Prinz Friedrich Carl wird 
morgen vom Kriegsſchauplatze hier eintreffen und einige Zeit 
im Jagdſchloß Glienicke bei ſeiner Familie verweilen. 

— Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh kehrt erſt am 
Sonnabend von Schloß Heyde in Weſtphalen hierher zurück. 
Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz iſt von feinem Gute 
Kunersdorf bereits wieder hier eingetroffen. 

— In der jüngſten Sitzung der Kölner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, zu welcher ſämmtliche 30 Mitglieder ſich einge⸗ 


funden erg wurde die Frage: „Soll die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer abgeſchafft werden?“ mit 18 gegen 13 Stimmen 
verneint. 


— Die Vierteljahrsſchrift enthält die Reſultate der Gut⸗ 
achten von 47 Handelsvorſtänden. Die abgegebenen Gut⸗ 
achtun gruppiren ſich im Allgemeinen folgendermaßen: 31 
Gutachten haben ſich für Aufhebung und 16 für Beibehaltung 
des Patentſchutzes ausgeſprochen. Im Jahre 1853 waren es 
unter den Handelskammern und kaufmänniſchen Corporatio⸗ 
nen nur 6, welche das Wort „Aufhebung des Patentſchutzes“ 
in den Mund zu nehmen wagten; heute iſt aus jener ſchwa⸗ 
chen Minorität eine Majorität von zwei Dritteln geworden. 
Wir conſtatiren alſo einen ſehr bedeutenden Fortſchritt in 
wirthſchaftlicher Einſicht und unbefangener Beurtheilung, und 
das Reſultat iſt ein ſolches, daß es auch im Auslande tiefen 
Eindruck machen wird. Die 31 Handelsvorſtände, welche für die 
Aufhebung des Patentmonopoles votirten, waren folgende: 
Memel, Tilſit, Königsberg, Elbing, Danzig, Poſen, Stettin, 
Cottbus, Magdeburg, Halle, Mühlhauſen, Erfurt, Breslau, 
Hirſchberg, Landeshut, Münſter, Minden, Lüdenſcheid, Iſer⸗ 
lohn, Bochum, Mühlheim, Eſſen, Lennep, Solingen, Köln, 
Gladbach, Crefeld, Weſel, Aachen, Trier, Coblenz. — Die 16 
für Beibehaltung des Patentweſens votirenden Handels— 
Vorſtände ſind folgende: Inſterburg, Thorn, Berlin, Schweid⸗ 
nig, Gleiwig, Görlitz, Nordhauſen, Hagen, Bielefeld, 
en Siegen, Düſſeldorf, Neuß, Elberfeld, Stollberg, 
upen. 

— [Betition der Schiffer in Schleſien.] Aus 
Anlaß des gnädigen Empfangs der Weberdeputation iſt jetzt 
in Schleſien vorgeſchlagen, daß recht bald eine Deputatien 
aus der Mitte des Schifferſtandes Sr. Maj. in ehrfurchts⸗ 
vollſter Weiſe darlegen möge, wie gerade das Schiffer⸗Ge⸗ 
werbe und mit ihm viele andere aufs Empfindlichſte und Här⸗ 
teſte betroffen werden dadurch: „daß die Oder nicht ſchiffbar 
gemacht wird, daß namentlich den vorhandenen geſetzlichen 
Beſtimmungen entgegen, die Treidelpfade nicht gehörig frei 
von Holz und Strauchwerk — und noch dazu auf fiskali⸗ 
ſchem Terrain — gehalten werden; daß nirgends dieſe 
Pfade ſo beſchaffen ſind, um mit Zugvieh aufwärts kom⸗ 
mende Kähne ziehen zu können, daß vielmehr zu dieſer müh⸗ 
ſeligen Arbeit, die faſt überall von Thieren verrichtet wird, 
an der Oder Menſchen verwendet werden müſſen, weil, wie 
geſagt, die Treidelpfade für Zugvieh nicht practicabel ſind.“ 

8 — [Brief eines preußiſchen Soldaten.] Die 
Aue werb ffentl E 
1 nach Sign „Brief eines preußi- 
hier von politiſchen Organen nur die „Kreuzzeitung“ und das 
„Volksblatt.“ Freilich iſt es immerhin intereſſant für uns, zu 
entnehmen, wie dieſe Blätter die Siege der Armee als Siege 
ihrer Partei feiern und die allgemeine Freude darüber als 
einen Umiſchlag der öffentlichen Meinung zu ihren Gunſten 
deuten. Was davon zu halten, werdet Ihr daheim beſſer be- 
urtheilen können als ich hier. Einen in jenen Blättern mit 
großer Emphaſe beſprochenen Punkt giebt es jedoch, über den 
ich mich weiter auslaſſen muß. Es iſt dies die Behauptung, 
daß der gegenwärtige Feldzug den unumſtößlichen Be⸗ 
weis für die Unzulänglichkeit der zweiſährigen Dienſt⸗ 
zeit geliefert habe. Einige dabei vorgebrachte Argumente 
ſind freilich von zu offenbarer Nichtigkeit, als daß es noch 
erſt, um ſie zu widerlegen, des Urtheils eines am Feldzuge 
Theilnehmenden bedürfte. Dies gilt jedenfalls von dem Hin⸗ 
weis auf die geringe Dienſtzeit des däniſchen Soldaten, 


welcher man ohne Weiteres die Niederlagen der däniſchen Ar 


mee zuſchreibt. Man meint vermuthlich, daß wir, wenn in 
und Dichter des Talent, die verſchiedenſten Thierſtimmen und 
beſonders den Geſang der Vögel in ergöslichſter Weiſe nach⸗ 
zuahmen. \ 

Auf Wunſch feiner Eltern wurde Weiſe Drechsler, ob⸗ 
gleich er weit lieber ſich dem Studium gewidmet hätte. Nichts 
deſto weniger war er ein fleißiger Lehrburſche und tüchtiger 
Geſelle. Während aber das Rad an ſeiner Drechſelbank 
ſchwirrte und ſauſte, fang er manches friſche Lied, ohne es 
jedoch niederzuſchreiben, da er keinen beſonderen Werth auf 
ſeine Poeſien legte. Eine gewiſſe angeborene Keuſchheit und 
natürliche Beſcheidenheit hielt ihn damals zurück, ſeine Gedichte 
irgend einem Menſchen zu zeigen, auch fürchtete er den Spott 
der roheren Kameraden. Nach alter Sitte ging er auch auf 
die Wanderſchaft und genoß ſo die jetzt untergegangene Poeſie 
des Handwerkſtandes, von der er ſelber im ächten Volts⸗ 
ton ſingt: 


Herzbrüderle, ich ſcheide! 
Sott ſchenk uns Wiederſehn! 
Giebt's Arbeit nicht für Beide, 
Mag Einer weitergehn! 


— — — —ů — — — 


Laßt uns das Handwerk treiben, 
5 friſch erden die Welt! 

Doch brav’ Geſellen bleiben 

Ju der Werkſtatt und im Feld!“ —. 

Mit der Zeit wurde er ſelbſt auch Meiſter und heira- 
thete ein frommes, fleißiges Mädchen aus Schleſien, deren 
ganze Mitgift ihre Tugend war. Das Drechslerhandwerk iſt 
in der letzten Zeit wenig einträglich und wirft nur dann einen 
Nutzen ab, wenn es fabrilmäßig betrieben werden kann, wozu 
aber Weiſe die nöthigen Mittel fehlten. Es kamen 5 
Zeiten für den armen Poeten, die er jedoch durch ſeine Tüch⸗ 
tigkeit, wenn auch nicht ohne ſchwere Kämpfe, glücklich über⸗ 
wand. Zugleich wurde ſeine dichteriſche Begabung in nähe⸗ 
ren und bald auch in weiteren Kreiſen bekannt. Seine ver⸗ 
öffentlichten Gedichte fanden verdienten Beifall und An⸗ 
erkennung; ſie zeichnen ſich mehr oder minder durch 


ihre Friſche, Naivität, durch Tiefe des Gemüths, 
innere Geſundheit und einen ſittlichen Kern aus, 
wie er nur im deutſchen Volke gefunden wird. 


Alle dieſe Vorzüge finden wir beſonders in der „Braut“, 
der „Wäſchlade“ und dem „Weibe“ vereint, die in der That 
echte Voltspoeſie find und den Leſer wie ein Trunk aus fri⸗ 
ſchem, reinem Quell erquicken. Wie ſeine Muſe, ſo iſt auch 
der Dichter ein echter Sohn des Volles. Wir ſehen ihn in 


Dänemark wie bei uns die dreijährige Dienſtzeit beſtände, 
unbedenklich hätten unterliegen müſſen! Kann man dem dä⸗ 
niſchen Soldaten Mangel an Disciplin, an Ausdauer, an 
Geſchicklichkeit im Gebrauche ſeiner Waffen vorwerfen? Es 
läßt ſich bis jetzt gewiß vieles gegen die Leitung der feindli⸗ 
chen Operationen einwenden, was aber den gemeinen Mann 
betrifft, jo beſteht die Haupterfahrung in einer bewunderns⸗ 
werthen Ausdauer, die der däniſche Soldat in der unhaltba⸗ 
ren Düppeler Poſition unter dem verheerenden Feuer unſerer 
Geſchütze, in Verhältniſſen alſo, ganz geeignet, die Tüchtigkeit 
des Soldaten zu erproben, bewieſen hat. Daß wir die Schan⸗ 
zen dennoch genommen haben, würde hoffentlich auch geſche⸗ 
hen ſein, wenn wir einem Feinde von gleicher Dienſtzeit ge⸗ 
genüber geſtanden hätten. Sollten ſich jedoch auch Fehler in 
der Ausbildung des däniſchen Soldaten bemerklich gemacht 
haben, ſo ſcheint man gefliſſentlich überſehen zu wollen, daß 
die Dienſtzeit des däniſchen Soldaten nicht einmal zwei Jahre, 
ſondern beträchtlich weniger beträgt. Etwas anders, als mit 
dieſem Argument, verhält es ſich mit den Erfahrungen, die 
angeblich bei unſern Truppen ſelbſt über die Verſchiedenheit 
in der Kriegstüchtigkeit der einzelnen Jahrgänge gemacht ſein 
ſollen. Angenommen ſelbſt, der Soldat im dritten Jahre 
zeigte im Allgemeinen, im Gefechte wie außer dem Gefechte, 

rößere Ruhe, Ausdauer und Zuverläſſigkeit als die früheren 

ahrgänge, ſo unterliegt es doch gar keinem Zweifel nach 
meinen Beobachtungen, daß der Reſerviſt des 4. und 5. 
Jahres, obwohl längere Zeit von der Fahne abweſend, es 
hierin dem Soldaten des dritten Jahres noch zuvorthut. 
Der Grund liegt in dem höheren Lebensalter und in 
dem größern Selbſtgefühl des ältern Soldaten gegenüber dem 
jüngern. Der Streit über die zwei- und dreijährige Dienſt⸗ 
zeit kann — das iſt meine gewonnene Ueberzeugung — durch 
die Erfahrungen dieſes Feldzuges nicht zum Austrag gebracht 
werden. Um ein ſicheres Urtheil fällen zu können, müßte man 
eine Truppe mit zweijähriger Präſenz neben einer andern mit 
dreijähriger kämpfen ſehen bei übrigens gleicher Zuſammen⸗ 
fegung und Ausbildung. Es würde dann die eine ſich gerade 
jo gut ſchlagen wie die andere. Nicht die dreijährige 
Dienſtzeit, ſondern das Selbſtgefühl bedingt den 
guten Soldaten.“ 

— Preußen hat ſich, gegen Gewähr weiterer Conceſſio⸗ 
nen Oldenburgs für fein Marine⸗Etabliſſement bei Heppeus, 
verpflichtet, eine Eiſenbahn von Heppens nach Oldenburg zu 
bauen, den Betrieb der oldenburgiſchen Regierung zu über⸗ 
laſſen, wenn Oldenburg eine Bahn von Oldenburg nach Bre⸗ 
men herſtellt. Jene Bahn, 7 Meilen lang, iſt zu 2,349,600 
Thlr. veranſchlagt. 


Stettin, 18. Mal. (N. St. Z.) Nach einer von dem 
hieſigen General-Commando vorgeſtern den hieſigen Behörden 
mitgetheilten Königlichen Kabinetsordre vom 15. d. M. ſollen 
die bei den Truppentheilen der Infanterie über den Friedens⸗ 
etat eingezogenen Reſerven einſtweilen bis zum Ablauf des 
Waffenſtillſtandes alsbald ohne Gehalt beurlaubt werden. 
Es find demzufolge ſchon geſtern bei den hieſigen Regimen⸗ 
tern die Reſervemannſchaften entlaſſen und trafen geſtern 
per Dampfſchiff 250 Mann von Swinemünde ein. Die hie⸗ 
ſige Garniſon iſt durch dieſe Maßregel um ca. 1600 Mann 
verringert und wird deshalb auch bis auf Weiteres die Na⸗ 
luralbequartierung der ſtädtiſchen Grundſtücke aufgehoben 
werden. — Nux bei den an der polniſchen Grenze ſtetenden 

— (Fb. Z.) Die bekannte Petition des Grafen v. Arnim⸗ 
Boytzenburg und Genoſſen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ans 
gelegenheit lag heute auch an hieſiger Börſe zur Unterſchrift 
auf. Bis zum Börſenſchluß hatte Niemand unterzeichnet. 

Colberg, 13. Mai. Heute iſt der Major a. D. Beitzke 
aus Cöslin hier eingetroffen, da vor dem Commandantur⸗ 
gericht die Schlußverhandlung über die gegen ihn gerichtete 
Denunciation ſtattfindet. 

Magdeburg, 17. Mai. Gegen das neulich vom Ap⸗ 
pellationsgerichte zu Magdeburg, als Disciplnarhofe, gegen 
den Abgeordneten Kreisrichter Parriſius-Gardelegen Gefälle, 
auf Strafverjegung lautende Urtel haben ſowohl die Königl. 
Oberſtaatsanwaltſchaft als auch der Angeklagte das Rechts⸗ 
mittel der Appellation eingelegt. Herr Parriſius wird, wie 
man hört, nach feinem Austritte aus dem Staatsdienſte in 
die Anwaltſchaft der Schulze Delitzſch'ſchen Vereine eintreten. 

Minden, 16. Mai. Die Familie des däniſchen Haupt⸗ 
manns Anker iſt nach hier übergeſiedelt. Hiernach ſcheint 


ſeiner Werkſtätte mit aufgeſtreiften Hemdärmeln bei der Ar⸗ 
beit ſißen, eine kräftige Geſtalt; auf dem ſtarken Nacken ruht 
der prächtige Kopf, von ſchwarzen, üppigen Locken umgeben; 
unter der breiten Stirn funkeln die dunkeln Augen, ein dich⸗ 
ter Schnurbart beſchattet den friſchen heiter lächelnden Mund. 
Sein ganzes Ausſehen bekundet Geſundheit und Zufrieden⸗ 
heit im Gegenſatz zu den meiſten unſerer kränklichen blaſirten 
Dichter. Nachdem wir ſeine Bekanntſchaft gemacht, führt er 
uns in ſein Poetenſtübchen, wie er die hintere, durch eine 
ſpaniſche Wand getrennte Hälfte feines Ladens getauft hat. 
Hier ſcheint die Sonne freundlich durch das von Epheu um⸗ 
ſponnene Fenſter auf ein kleines Bruſtbild Schillers, eine 
von Engeln umgebene Stutzuhr, ein Geſchenk des Genthiner 
Handwerkervereins, und einen mit ſauberer Decke bekleideten, 
runden Tiſch, worauf Dintenfaß, Papier und Federn, die 
Werkzeuge des Dichters, ruhen. Hier geht dem braven Mann 
das Herz auf, hier überläßt er ſich den Eingebungen ſeiner 
Phantaſie, ohne darum feinem Berufe untreu zu. werden, 
hier genießt er ſeinen geiſtigen Feierabend und ſingt mit 
friſcher Kraft von ſich: 

„Mußeſtündchen ſchlug. — Kaum ſaß ich 

Reimt' am Lied’ im Dämmerlicht, 

Galt's noch drechſeln; drechſelud graſ' ich 

Drum im Reimfeld, doch vergaß ich 

Reimend drum das Drechſeln nicht.“ — 

Max Ring. 


ku [Victoria-Theater.] „Bruder Liederlich“ von 
E. Pohl hat ſich bereits am Schluſſe der vorigen Sommer⸗ 
ſaiſon großen Beifall erworben. In der That ſteht auch dieſe 
Poſſe den früheren Arbeiten deſſelben Verfaſſers in nichts 
nach. Einige originell⸗komiſche Geſtalten und Situationen 
des kleinbürgerlichen Lebens Berlins ſind mit Glück heraus⸗ 
gegriffen und wenn auch nur flüchtig, doch treffend fkizzirt. 
Die diesjährige Beſetzung kann den vorjährigen Erfolg nur 
ſteigern. Herr Schmechel (Stolle) und Herr Heſſe (Fied⸗ 
ler), Herr Gerſtel (Kruke) und Frl. Rottmayer (Jette) 
wetteiferten in gutem Humor. Der Erſtere erwarb ſich be⸗ 
ſonderes Verdienſt durch neue, theilweiſe lolale Couplets. 
925 Cabus (Bohlicke), Fr. Müller (Amaranth), e 
arwardt (Fr. Weitgaß) und Herr Niemann (Kra⸗ 
wutſchke) thaten gleichfalls das Ihrige zur Erheiterung des 
Publikums. Von beſonders durchgreifender Wirkung war 
das dritte Bild, die Eisbahn, mit dem dazu gehörigen Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Couplet. 


7 ˙— . U 


man in Dänemark anzunehmen, daß die Conferenz doch wohl 
nicht ſehr bald einen Frieden und demgemäß einen Austauſch 
der Gefangenen zu Stande bringen werde. 

Mecklenburg⸗Schwerin, 17. Mai. (Volks.⸗Z.) Dem 
Prügelgeſetze iſt kürzlich ein anderes drakoniſches Geſetz ge⸗ 
folgt, welches ſich revidirte Verordnung, betr. die Wilddieberei 
und den Jagdfrevel, nennt und am nächſten 1. Juni in Kraft 
treten fol. Wir wollen daraus hervorheben, daß nach dem⸗ 
ſelben ein Bauer, welcher im Verein mit mehreren Anderen 
an einem Sonn- und Feſttag zwiſchen Sonnen-Untergang und 
Aufgang eine Wilddieberei begeht und ein Reh auch nur an- 
ſchießt, mit zwei Jahren Zuchthaus und außerdem, wenn er 
zum dritten Male rückfällig iſt, mit ſechs Jahren Zuchthaus, 
zuſammen mit acht Jahren Zuchthaus beſtraft werden 
kann. Dabei iſt zu beachten, daß die Widerſetzlichkeit der 
Wilddiebe gegen die Jagdberechtigten oder die Jagdbeamten, 
wenn nicht nach anderen Strafgeſetzen eine ſchwerere Strafe 
verwirkt iſt, noch beſonders mit Zuchthaus bis zu vier Jahren 
zu beſtrafen iſt. Der Vornehmere, bei welchem der Regel 
nach nicht vermuthet werden wird, daß er aus „vorwiegender 
Rückſicht auf Gewinn“ Wild auf fremdem Jagdgebiet erlegt 
oder gefangen habe, macht ſich nur des „Jogdfrevels“ ſchuldig 
und dieſer wird nur mit Geldſtrafen geahndet. Nach einer 
am 26 v. M. erlaſſenen neuen Landarbeitshaus-Ordnung 
können auch hilfsbedürftige, arbeitsfähige Perſonen, wenn ſie 
ihrem Gutsherrn dreimal die Arbeit verweigert, wandernde 
Handwerksgeſellen, wenn ſie das Verbot des Bettelns oder 
die Abweichung von der Reiſeroute oder Ziel dreimal über- 
treten haben, und heimatsloſe Individuen, dem Landarbeits⸗ 
hauſe zu Güſtrow verfallen. Auch für ſolche Perſonen ſind 
zuläſſige Strafen: körperliche Züchtigung, Tretmühlenarbeit und 
Verſetzung in die ſtrengſte Detention, bei welcher die Tretmühle 
regelmäßig zur Anwendung gebracht wird. Juden Schwerinſchen 
Forſten find in den Jahren 1852 —1862 126,261 Forſt⸗ und 
Jagdfrevel im Schadenwerthe von 32,517 Thlr. abgebüßt 
von 121,329 Verurtheilten durch 58,599 Thlr. Geldſtrafe, 
1,360,287 Stunden Gefängniß, 9954 Stunden Arbeit und in 
1935 Fällen durch körperliche Züchtigung, alſo, jeden Fall 
nur mit 15 Hieben berechnet, durch 29,025 Stockprügel. Das 
iſt ſchon eine ganz hübſche Anzahl von Prügeln, nach dem 
neuen Prügelgeſetz wird es aber noch ganz anders fluſchen 
und zweifelsohne werden die Herren Baſtoni u. Co. in Cet⸗ 
tinje, wenn die den mecklenburgiſchen Behörden offerirten 
Prügel, 10 Nkr. das Stück, angenommen werden, ausgezeich— 
nete Geſchäfte machen. Von einem unſerer Domänial- 
Amtsgerichte ward kürzlich ein Frauenzimmer ausgehauen, 
weil es zum zweiten Male ein uneheliches Kind geboren hatte. 

Frankreich. 

Paris, 16. Mai. (K. Z.) Beſonders hervorzuheben iſt 
die Haltung Rußlands in der Conferenz, das durch ſeinen 

evollmächtigten einen Art Apologie des Londoner Vertrags 
Hachen ließ. An und für ſich kann dieſer Umſtand nichts 
refberraſchendes haben; indeſſen hatte man in jüngſter Zeit die 
eſervirte Haltung Rußlands ſo ausgelegt, als ob es trotz 
feiner dänischen Sympathien nichts Directes gegen die Po⸗ 
litit Preußens unternehmen würde. Sein ſoßeben erwähntes 
Auftreten in der Conferenz ſcheint das Gegentheil zu bewei⸗ 
ſen. — Neulich hat man hier einen vornehmen Engländer, der 
ſich in den Jockey -Club aufnehmen laſſen wollte, durchfallen 
laſſen, und in allen reicheren Clubs iſt jetzt das Stichwort 
— — bis auf Weiteres keinen Engländer zum Mitglied 
zu machen. 

— offizielle „ iteur de l' Armee“ be- 
endigt ae ea Ein ber Die politifche und mili- 
täriſche Rolle, welche Dänemark während des erſten Kaiſer⸗ 
reiches geſpielt. Wir theilen, um die Tendenz dieſer Artikel 
zu lennzeichnen, kurz die Schlußworte mit: „Wie man ſieht, 
waren die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Dänem erk 
während eines Zeitraumes von 20 Jahren beinahe immer der 
fin 105 die Sympathien, welche das däniſche Volk bei uns 

et zu rechtfertigen. Fügen wir noch bei, daß 1809, wäh⸗ 
2 des deutſchen Feldzuges, als der Kaiſer an der Donau 
eſchäftigt war, die däniſche Diviſion Ewald kräftig zur Unter⸗ 
drückung der Schilderhebung des preußiſchen Maſors Schill 
und zur Gefangennahme dieſes in Stralſund eingeſchloſſenen 
verwegenen Parteigängers mitwirkte.“ 

— Das Exolutions⸗Geſchwader unter Vice-Admiral 
Bouet⸗Willaumez ift, laut „France“, ſeefertig und kann jeden 

ag von Toulon ausgehen; doch hat es für jetzt kein politi⸗ 
ſches Biel, ſondern ſell nur tactiſche, namentlich artilleriſtiſche 
Zwecke verfolgen. 
es it in Frankreich geftattet worden, für die verwun⸗ 


deten Dänen Sammlungen anzuſtellen, doch iſt ſorgfältig 
alle und jede politiſche Färbung oder Demonſtration zu 


vermeiden. 


9 1 abeen hagen, 16. A (8.3 Das Panzerſchiff „Rolf 
hi . 2 bier auf Chriftianshafen in der Dede, um aus⸗ 
gebefjert zu werden. Jeder hat freien Zutritt und es fehlt 
denn e Schauluſtigen. Uebrigens hat daſſelbe 
nur zwei 9057 igungen von einiger Bedeutung, nämlich zwei 
Löcher im Deck, die übrigen Verletzungen ſind ſämmtlich in 
der einen eiſernen Deckplanke und leicht auszubeſſern, nur der 
Schornſtein und ein Maſt haben mehr gelitten. Das Schiff 
er iſt ſo gut wie unbeſchädigt und wird nur kurze Zeit ber 
dürfen, um vollſtändig wieder reparirt werden zu können. 
— Die „Berlingske Tidende hält es für unangemeſſen, 
nach Ablauf der Waffenruhe den Schiffen, welche in den bis⸗ 
er von däniſcher Seite blolirten Häfen liegen, eine aber⸗ 
malige Friſt zu bewilligen, binnen 
lotirenden Häfen zu verlaſſen haben. Das Blatt weiß übri⸗ 
ens noch nicht, welche Schritte die däniſche Regierung dieſen 
chiffen gegenüber zu thun gedenkt. 
5 In Randers, ſchreibt daſſelbe Blatt, fährt der Feind 
Sir trotz der Waffenruhe Contributionen auszuſchreiben und 
ferde zu requiriren. Auch in Aarhuus hat der Feind noch 
beſtern (13.) Pferde und Kühe genommen und der Stadt ge⸗ 
beißen, bie zum Abend deſſelben Tages eine Summe von 
W „000 Thlr. und 400 wollene Decken herbeizuſchaffen. Im 
eigerungsfalle wurde mit Leerung der Kaufmanne magazine 
bedroht. Die „B. T.“ hofft, daß der preußiſche Befehlsha⸗ 
Din Aarhuus von feiner Regierung desavouirt werde. 


\ Danzig, den 19. Mai. 

bü „Nach einem hier en Briefe des Herrn Ober⸗ 
sgermeifter v. Winter iſt zwar der Geſundheitszuſtand 
auflelben erfreulicherweiſe im Foriſchreiten zur Beſſerung be⸗ 
- biellen, ledoch wird derſelbe auf ärztliche Anordnung noch eine 
aledwöchentliche Kur in Ems gebrauchen. Von dort kehrt 
geſtel! Derr v. Winter, hoffentlich volljtändig wiederher— 

U, nach Danzig zurück. f 
am S Die Abſchützung der Radaune und ihrer Canäle wird 
„nnabend, 4. Juni, beginnen und 10—12 Tage dauern. 


ale Ne. 158i Abend gegen 9 Uhr fand in dem Hauſe N 


ein unbedeutender Schornſteinbrand ſtatt. 
* euerwehr war zur Stelle. ea * 


welcher fie die wieder zu 


2 


* Dem erſten Oberlehrer am Gymnaſium zu Marien⸗ 
burg, Herrn Dörk, iſt der Profeſſortitel verliehen worden. 
— Der Thierarzt 1. Claſſe Herr F. Th. Werner wurde zum 
Kreis ⸗Thierarzt im Kreiſe Stallupönen, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, ernannt. 

* Dem Kreisgerichtsrath Herrn v. Groddeck zu Gum⸗ 
binnen iſt der Rothe Adlerorden 4. Claſſe verliehen worden. 


Börſendepeſchen der Dauziger Zeitung. 
Berlin, 19. Mai 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 


Angekommen in Danzigl5 Uhr — Min. 
. Letzt. Ers. Letzt. Crs. 
Roggen animirt, Preuß. Rentenbr. 97 97 
beo ... 30 39 35 Weſtwr. Pfdbr. daf 84} 
Mai⸗Juni . 895 | 884 4% do. do. 943 — 
Septbr. Oetbr. 425 | 41% Danziger Privatbk. — 1014 
Spiritus Mai 13% 164, Spt. Wandbriefe 85} | 85} 
Ruͤböl do. 13% 134 49efte, Eredit⸗Actien 843 845 
Staatsſchuldſcheine 90% | 905 Nationale 69 70. 
44% 56er. Anleihe 100 | 100 [Ruſſ. Banknoten. 84 84% 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1054 1054 [ Wechſelc. London 6.204 — 


Hamburg, 18. Mai. Getreidemarkt. Loco-Weizen 
ruhig Loco-Roggen feſt, % Juni⸗Juli ab Memel zu 60, 
g. Juni bis Auguſt zu 60—62 offerirt; ruhiger. Oel höher, 
Mai 26%, October 28%, 

Amſterdam, 18. Mai. Kein Getreidemarkt. 

London, 18. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
In Getreiden ſehr wenig Geſchäft, Preiſe unverändert. — 
Sehr ſchönes Wetter. a 

* Leith, 18. Mai. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhren der Woche: 2167 Qrs. Weizen, 2236 Qrs. Gerſte, 
1580 Säcke Mehl. — In Folge prachtvollen Wetters und 
fallender engliſcher Märkte, Weizen flau, 1s niedriger. In⸗ 
haber drängen nicht zum Verkauf. Gerſte 6d billiger, flauer 
Berkeuf, andere Artikel unverändert. 

London, 18. Mai. Silber 60%. Türkiſche Conſols 
485%. Conſols 90%. 1% Spanier 45 ½. Mexikaner 441%. 
5% Ruſſen 88. Neue Ruſſen 85%. Sardinier 854%. 

Liverpool, 18. Mai. Baumwolle: 5000 Ballen Um- 
ſatz. Ruhig, feſt. 

Paris, 18. Mai. 3 % Rente 66, 65. Italieniſche 5% 
Rente 69, 00. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
4976. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 407,50. Credit mob.⸗Actien 1157, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 532, 50. 


Danzig, den 19. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/90 — 
130/1 — 132/4 U. nach Qualität 62/62 ½ — 63¼/65 — 
66/67 —67½%%70/72 Gr, dunkelbunt, ordinär glaſig 125 / 
— 129/304. von 57½%0 62/63 S Alles Ver 85 /. 

Roggen 120/121 — 125/127 &, von 40 — 41/42 Sr 

J 81 % #. 

Erbſen von 40— 43/5 S. 

Gerſte kleine 106/108 110/112 von 31/32 33/34 Br 
do. große 110/112—114/115%, von 33/34—36/37 S. 
afer von 23/25 rn 
piritus 14½ —14%, % bezahlt. 

Getreide-Börſe. Wetter: klar aber kalt. Wind: NW. 

„Die Ausſtellung von Weizen war am heutigen Markte 
nicht groß, aber auch die Kaufluſt nur ſchwach und vereinzelt. 

230 Laſten ſind zu unveränderten Preiſen 

für 126 bunt „2. 370, 126 ½ hellfarbig e. 8 

bellbunt alt 4 390, 128 ½ hellbunt , 396, 129 — 130 %# 

hellbunt 7 400, 405, 131% glaſig hochbunt 410, 132% 

desgl, 2 412½. Alles er 85 V. — Roggen in guter 

Kaufluſt theurer. 125 % 72.243, 123 % f 245, 127/8 U 

2 252 % 81% V. — Leinſaat V 445 e 72 . 

Spiritus 14½ I. bezahlt. 

Königsberg, 18. Mai. (K. H. Z.) Wind: SW. +11. 
Weizen ſehr ſtille, hochbunter 122 — 1304. 56 — 72 n, 
bunter 120—130 #4. 52—66 Dr Br., rother 128%. 55 n. 
bez. — Roggen in lebhafter Frage, loco 122 — 125 — 12644. 
39—41 % bez.; Termine feſt und höher, 12074. Yer Mai-Juni 
40 Ar Br., 39 Gr Gd., . Juni- Juli 41 Dr Br., 39%, 
n, Gd., 80 4. ge Juli-Auguſt 42 % Br., 41 Sn 
Gd., % September-October 43%, Ar Br., 42 Sn Gd. 
— Gerſte feſt, große 1104. 31 . bez., kleine 98 — 110% 
24 — 33 % Br. — nn ftille, loco 70 — 82 4. 18 — 26 
Sr Br. — Erbſen feſt, weiße Koch- 42—43 Dr bez, Fut⸗ 
ter- 3841 Gr, graue 34—45 , grüne 34—43 Dr Br. 
— Bohnen 40 -48 % Br. — Wicken 30—43 % Br. — 
Leinſaat unverändert, feine 108 —112/ 70—85 % Br., mit- 
tel 104— 112 44. 50 —70 %, ordinär 96106/3550 . 
Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 % 9%. 
E. Br. — Timotheum 4 — 6% % Yr Ct. Br. — Leinöl 
13% % — Rüböl 12%, „ ohne Faß r Cn. Br. — 
Leinkuchen 48 — 53 Ar — Rübkuchen 45 — 46 Gr pa. Ct. 
Br. — Spiritus. Den 17. Mai loco gemacht 13% Ar ohne 
Faß und 16% % incl. Faß; den 18. Mai Verkäufer 
15% %, Käufer 15%, M ohne Faß; loco Verkäufer 172% 
R incl. Faß; dr Mai Verkäufer 15% %, Käufer 15%, 
R ohne Faß; % Juni, Juli, Auguſt Verkäufer 16% %, 
Käufer 15% ½ ohne Faß in monatlichen Raten; 7%. 
Auguſt Verläufer 17%, 9 incl. Faß 9 8000 % Tr. 

Bromberg, 18. Mai. ind: W. Mittags + 16° 
Weizen 123 — 135 J. holl. 50 — 56 % — Roggen 120 
— 128 // 31 — 34 % — Gerſte, große 25 — 27 , kleine 
23 — 25 % — Hafer 18 — 20 % — Erbſen 26—30 % 
— Raps und Rübſen nominell. — Kartoffeln 20 — 23 Gr 
ger Scheffel. — Spiritus 14% % . 8000. 

Stettin, 18. Mai. (Oſtſ. Z.) Weizen wenig verändert, 
loco r 85 U. gelber 50 — 56 % bez., 83/85 44, gelber 
Mai⸗Juni 56%, % bez., Juni⸗Juli 57, 56% Ar bez., Juli⸗ 
Aug. 58 — 57 ½ bez., Sept. = Oct. 59%, , ½ . bez., 
½% R Br. u. Gd., Frühl. 62 ½ % bez. — Roggen Anfangs 


hoher, Schluß matter, loco 77 2000 4. 37 ½ — 38 n bez., 
Mai ⸗ Juni 38, 37%, M bez., Juni Juli 38, 87%, % %. 


bez., % A Br, Juli⸗Aug. 38% „% bez., / % Br., Sept.- 
Det. 40%, ½ % bez., Früh. 43 % bez. — Gerſte a 
Umſatz. — Hafer loco %% 50% 231, —24 % bez. — Rüböl 
feſt behauptet, loco 13 ½¼ M Br., % , bez., Mai 13%, 
bez., % % Br., Sept. Oct. 13%, %, % A bez. u. 
Gd. — Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14% 9 
bez., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 15 % bez. u. Br., Juli⸗ 
Aug. 15 ¾ % bez., 15 ¼ R Br., Aug.⸗Sept. 15% A, Br., 
Sept. Oct. 15 ½ , M bez. 4 

Berlin, 18. Mai. Weizen 72 2100 . loco 49 — 63 
S nach Qual,, hochbunt poln. 58 % ab Bahn bez. — Rog⸗ 
gen 77 20004. loco 2 Lad. 82 / 39 % bez., 81/824. 
38% % bez., Frühl. 39-384 —39—38½% ½ bez., Br. u. 
Gd., Juli» Aug. 40 — 40% — 39% % bez. u. Gd., 40 . 
Br., Aug.⸗Sept. 41 — 41 ½ — 40 ¼½ % bez. u. Gd., 41 % 
Br., Sept.⸗Oct. 42—42½ 41 ¼ % bez. u. Gd., 42 A. Br., 
Oet.⸗Nov. 42 ½ — 42 % bez. — Gerſte % 1750 7. große 
30 — 36 , kleine do. — Hafer 2120 


andelt. Bezahlt 
geh 380, 129 % 


25 H, Früh. 24% — 24 R bez. u. Br., Juli⸗Aug. 25 N 
bez., Aug.⸗Sept. 25 % bez., Sept.⸗Oerbr. 25%, Ar bez., Oct.⸗ 
Nov. 25½ % Br. — Erbſen ar 2250 U. Kochwaare 39— 
46 % — Rüböl er 100 / ohne Faß loco 13% % Br., 
Mai 13% — 13% A bez., Juli⸗Aug. 13% — 13½ & bez., 
Aug.⸗Sept. 13% % bez., Sept.-Det. 13%¾.— 13713 


| Aa bez. u. Gd., 13% % Br., Oct.⸗Nov. 13, —13¼ —13 9% 


bez., Nov⸗Dec. 137 — 13) % bez. — Leinsl r 1004. 
ohne Faß loco 14% % — Spiritus 92 8000 % loco ohne 
Faß 15% 15 ½ R bez., mit Faß 15% n bez., Mai 156 
15 ½ 3 bez., 15% % Br., 15% # Gd., Juli⸗Aug 16 
— 161% ½ bez. u. Br., 16 % Gd., Aug.⸗Sept. 16½—16½ 
H bez., Br. u. Gd., Sept.⸗Oct. 16 ½¼ 16 ½ R bez., Br. 
u. Gd., Oct.⸗Nov. 16 ½ % bez. Mehl. Weizenmehl Nr. 
0. 4½ —3 % A, Nr. O. u. 1. 3% —3½ % — Roggenmehl 
Nr. O0. 3¼ — 2½ h, Nr. O. u. 1. 2%, — 2% % Var Ct. 
unverſteuert. 

* London, 16. Mai. [Kingsford & Lay.] Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
9651 Qrs., davon kamen 750 von Colberg, 3350 von Dan⸗ 
zig, 240 von Hamburg, 563 von Königsberg, 900 von Oran, 
2060 von Roſtock, 8 von Skive, 80 von Üddewalla und 1700 
von Wismar. Von fremdem Mehl erhielten wir 50 Säcke 
von Boulogne, 100 von Dünkirchen und 100 von Hamburg. 
— Seit Freitag war das Wetter ſehr ſchön und heiß bei ver⸗ 
änderlichem Wind, meiſtens NO., heut SO. Die Zufuhren 
von Weizen aus Eſſex und Kent waren heut klein und fan⸗ 
den nur langſam Abnehmer zu 18s — 28 Jar Dr. niedrigern 
Preiſen. Fremder Weizen war vernachläſſigt und man mußte 
ſich in den wenigen gemachten Umſätzen einer Erniedrigung 
von 18 % Dr. fügen. Gerſte, Bohnen und Erbſen blieben 
unverändert im Werthe. Hafer war ſehr gedrückt und 6d 
9. Dr. billiger als heut vor acht Tagen. Mehl war vers 
nachläſſigt und ſtellte ſich etwas niedriger im Preiſe. 

Weizen engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50, Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 4961 L/ alter 44 —48, 
neuer 42—46, do. extra alter 48 — 52, neuer 46 — 50, Ro⸗ 
ſtocker und Wolgaſter alter 44—48, neuer 40—44, Pommer⸗ 
ſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 48, 
neuer 38 — 42, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 42, 
neuer 38 — 40, Petersburger und Archangel alter 36 — 42, 
Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38 — 46, Polni⸗ 
ſcher Odeſſa und Ghirka alter 242 

Viehmarkt. 

Berlin, 17. Mai. (B.- u. H.⸗Z.) Der heutige Viehmarkt begann 
und ſchloß in träger Haltung; die Preiſe ſämmtilicher Viehgattungen 
drückten ſich mehr oder weniger gegen die vorwöchentlichen, da bei 
kleinen Verkäufen nach außerhalb auch der Platz⸗Conſum nur ſchwach 
ſtattgefunden hatte. Es wurden an Schlachtvieh zum Verkauf auf⸗ 
getrieben: 1120 Stück Rindvieh. Das Verkaufsgeſchäft war ſehr 
lau und die Preiſe wichen gegen früher, fo daß bejte Qualität mit 
15 bis 16 Thlr., mittel mit 12 bis 13 Thlr. und ordinaire mit 9 
Thlr. pr. 100 Pfd. gekauft werden konnte. — 1656 Stück Schweine. 
Es ftellte ſich nur ein geringer Bedarf nach der Waare heraus, und 
wenn auch beſte feine Kernwaare den Preis von 14 Thlen., in ein⸗ 
zelnen Fallen wohl auch 15 Thlr. pr. 100 Pfd. erreichte, jo machte 
ſich der Verkauf der mittlern und ordinairen Waare ſchwierig, wo⸗ 
von ein großer Theil am Markte liegen blieb. — 3640 Stück 
Schafvieh. Obgleich ca, 1500 Stück ſchwere fette Hammel nach 
außerhalb verkauft wurden, fo influirte dies doch nicht weiter auf 
den Preis der hier für den Platz verkauften Waare, welcher ſich für 
gute fette Hammel nur als mittelmäßig limitirte; mittel und ordi⸗ 
naive Waare mußte zu ſehr gedrückten Preiſen verkauft werden und 
blieb in größeren Poſten unverkauft. — 565 Stuck Kälber, welche 
heute ſch echte Preiſe hatten. 

eufahrwaſſer, den 18. Mai 1864. Wind: Nord. 

Angekommen: Wilſon, Schiedam, Shields, Kohlen. 

Angel Den en — — Nord. 

Angekommen: Brander, Matchle nverleithing: 
Mackie, Balindaloch, Sunderland; Stephan, ei 
ſart; Ludie, Ruby, Dyſart; ſämmtlich mit Kohlen. — Schol⸗ 
tens, Verwißling; Pekelder, Heidewika Regina; beide von 
London mit Cement. — Thomas, Zenobia, Copenhagen; Röhr, 
Aurora, 1 Heckt, Ceres, Tonsberg; Heckt, Anna 
Maria, Colberg; Simpſon, Lanceſield, Copenhagen; Venus, 
Venus, Copenhagen; Voß, Brodertrouw, Copenhagen; Lindt⸗ 
ner, Bethel, Drontheim; Schoor, Caſtor, Rönne; Bekken⸗ 
kamp, Hendrika, Amſterdam; Boſſinga, Herſtelling, Gronin⸗ 
gen; ſämmtlich mit Ballaſt. — Anderſon, Fremad, Stavan⸗ 
ger, Laage Siemonſen, Telegraph, Copenhagen, alt Eiſen. 

nlommend: 3 Schiffe. 
Thorn, 18. Mai 1864. Waſſerſtand: ＋ 3 Fuß 8 Zoll. 
Stromauf: ö 
Von Danzig nach Utrate: Wolski, Schilka u. Co., 


Steinkohlen. 

Strom a b: L. Schfl. 
Jucht, Schapirer u. Baumwoll, Pinsk, Danzig, 

42 St. h. H., 4910 St. w. H., 6% L. Faßh., 
392 L. 33 Schfl. Wz., 
Jacubke, Marſop, Wloclawel, do., Goldſchmidt S., 
Rutkiewicz, Neumann, do., do., Joachimczeck u. Co., 
Burnicki, Goldenring, do., do., 
Zlotowski, Fajans, do., do., Gieldzinski u. Lö⸗ 
winſohn, 
Szymanski, Neumann, do., do., Steffens S., 
Schmidt, Unger, do., do., Dief., 
Tobulski, Czamanski, do., do., Köhne, 
Felgner, Kroll, Zawichoſt, do., Goldſchmidt S., 
32 L. 13 Schfl. Wz., 
Marx, Turteltaub, do., do., Otto u. Co., 
Dombrowski, Derſ., do., do., Dieſ., 
Habermann, Derf., do., do., Dieſ., 46 — do. 
Schäfer, Cohn, Sandomirz, do., 30 8 do. 
Becker, Buggenhagen u. Co., Jaroslaw, do., 568 St. h. H., 
705 St. w. H., 89 ¼, L. Faßh. R 
N? Roſenſtein u. Goldmann, Brescick, do., 1473 
t. w. 


Ders., B. Roſenſtein, do., do., 250 St. w. H. 
e Ehrlich u. Silberſtein, Pultusk, do., 1780 
t. w. H 


Genſti, Dief., do., do., 2500 St. w. H. 

Schultz, Feinkind, Warſchau, Magdeburg, 402 Ton. Theer. 

Schubert, Derf., do., do, 279 Ton. Theer. 

Summa: 833 Lt. 16 Schfl. Wz., 58 Lit. 51 Schfl. Rog. 
3 Fondsbörfe. 

* Danzig, 19. Mai. London 3 Mon. 6. 20% Br. 
Paris 2 Mon. 79%, Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ % 
84% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 95 Br. Staats⸗ 
Anleihe 4½ % 100½ Br, f 


45 51 Rg. 
43 40 Wz. 
25 — do. 
35 — do. 


36 22 do. 
40 — do. 
25 — do. 
35 — do. 


13 — Rg. 
46 20 Wz. 
46 — do. 


3 Q Yaromt.: er 

8 8 Stand in Rec Im | Wind und Wetter. 
E Par-⸗Lin. 

18 4 337,55 | 15,8 WNW. ſtürmiſch, bewölkt. 

19.8 336,32 | + 7,4 | R. riſch, hell und wolkig. 


3 Dividende pro 1369. f. z * f 
ö „ Mal. b re ds. Kur: u. N. Rentbr. 4 97 B Wechſel⸗ 11. Mai, 
Berliner Fondsbörse vom 18. Mal, Beil ier. Bi, 15 { sh, 1 bz Preußiſche Fonds 5 RR i 10 5 ger L Gours Im 
Eiſenbahn⸗Actien. Lite . 10 1445) 8 Cndun 70 (4 1005 63 ee a Yimfterdam tur, 5 143 b 
— — Deer. z. Staats. — 5 11078 bz aatsanl. 1859 5 1054 bz nee a 4 981 8 on. 5 1413 65 
Rage übe et 94 © we eee Sonn ehen, 4 1301 6 
u ’ | 1 66 
Haden ⸗Maſtricht — 4 A. b do. StBrior. | — 4 107 do. 1894 10 bz Ausländiſche Fonds. dee 3 Mon. 9 6 +; 
1 3 61 4 = 1 18 opehe n 0 4.20 do. 185645100 b Oeſtert. Metall 5 J 63 aris 2 Mon. 71 794 bz 
— er 85 4 12 95 8 e 5 31 178 N = es an 90 5 eier. Metall, 6 0 9 1 6 len 9 5 W. 5 = 3 
u e — 5 aats⸗Schu 2 5 86 
— =. 714 4 — > Kun. Gienbahn n Pr 57 100° 605 Staats⸗Pr.-Anl. 3 123 bi bo. Er 4 55 b Augsburg 2 M. 4 | 56.20 b. 
Serlin-Botd.Ntgob, 1 4 fta d Dil Sübbahn | 8, 5 (51 bj Fur u. N. Sch. 90 © be 1850 x Looſe 5 84.83.84 b. h 8 Tage BER 
15 — en | 80 5 1 bz ür 75 4 185 Mer a bl. 8 8 8 7 Zoo) 7 = 8 bz en am. 56 1255 bz 
Brie e w rel, re — — orſenb, Anl. 5 103 5 ai a bestes An 5 80 ene rg 3 fc. 0 0 
RE 1943} 1821 6 Bank⸗ und * 925 1. N Mob 5 6 Aufl, engl, An. 5 87 B Warschau ge ; | ” 1 
r en & neue 5 3 
* Oderb. S 4 41 — 3 b Bent Pr 77 5 1 11 Oftpreuß, Pfobr. 40 85 0 8 41 55 Wet bz Bremen 8 Tage 5 1101 6 
reuß. Bank⸗Antheile #1 
Dude lab erde 5 4 43 8 Hel gase Berchet 5 Bommerfche + 1 894 bz 4 74 0 Leld- und Papiergeld. 
55 . Mr ſtad 199 4 299 8 om. R. Privatbank 51 4 94 bz u G do. s 4 99 2 .— 893 et bz are 
18 bur ein = m 4 350 G anzig 4 1014 0 ee , >07 n er 19 000% 15 Eros a 
ien ! 3 70 0 een sale 8 F 4 [at 9 Bee 57603 Seen 9 7 0 
e 7 4 1 v3 8 gdeburg 44 = G Schleſiſhe 3 ol B 2 = 3 Lö. —— Gold (4) 4614 © 
mi a urger 2 175 55 u Dise ⸗Comm.⸗Antheil — 4 993 bz Weſtpreus. 35 841 B 23; 561 0 Saar 112 G Silber 29 29 95 
niter- ne 4486 6 Berliner Handels⸗Geſ. 8 4 111—3 bz > 44 93 6 —| 30 6 apol. 5 11 bz 
e Seca 2 1 Oeſterreich 6 4 | 844 bz o. neue 4 931 G 


Inserate für die Abend- 
Nummer dieser Zeitung 
werden bis 12 Uhr Mit- 


tags, für die Morgen- G. 
iſt ächt zu haben in Danzig in Haupt- Niederlage für Weſtpreußen bei deutsch- franz. Unt h 

8 0 N 92, 5 und 55 errichts-Atg“. 

Nummer Tags vorher bis . ct ie liege 33, 8 a een e debe iur ae e ER 


6 Uhr Abends angenom- 
men. Die Expedition. 


rn. Flacons 20 Sgr., iu 3 Fl. 10 Sgr. u 
Gegen Haarleiden jeder Art, 


ſo wie als Köln und wohlthuendſtes Tollette-Miktel hat ſich das 
au de Cologne philocome), 
von A. Moras & Comp. in Köln einen cen Ruf erworben. 


Kölniſche Haarwaſſer ( 


Inlius 
Juſterburg bei M. Nuft. 


aebel, in Bromberg bei Hegewald jr., in Thorn bei Ernft Lam! 8; 141 7, 


Moras & Comp. 


eee ee Bi In 7 Flacous 20 0 Sgr., in ! Fl. 10 Sgr. b e 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkennt- 

nisse auf die leichteste Weise, bei leich- 

zeig interessanter Lecture, binnen 6 Mo- 

naten, elegant lesen, schreiben und sprechen 
die Reyer'sche 


trifft den weittheurern mündlichen Unterricht, 
Jeder Schüler kann sich schon naeh kurzer 
Zeit in der franz. Sprache verständlich machen, 
Ein vollständiges „franz. - deutscher 
Wörterbuch: 


88 74 wird jedem Abonnenten 

Bekanntmachung. Teredinum, Marinir ten Seelachs in «xtra und gratis gelielert. Für Eltern, 

n Stelle des zum eznnensgerlcd. Verl M tten⸗ Sehen Neunaugen in T Sock Fäßchen em⸗ welche durch diese Zeitung ohne eigene Kennt- 

Rath bei örderten Kreisgerichts⸗Raths v. Hey⸗ ſicherſte Verhütung des Motten⸗ Pfahl 9 2. et. Janke. 2357 j nisse die Kinder selbst unerr chien, können, 
fing üt die Bearbeitung der auf Führung des Schadens. für ganze Gesellschaften, die mit IIilfſe der 


Handelsregiſters bezüglichen Geſchäſte dem Kreis: 


gecichts⸗Rath Taube hbieſelbſt pio 1864 über: 
tragen worden. 


Br. Stargardt, d. 13, Mai 1864. 


Königliches Kreis⸗ Grieche 


Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

N Die Lieferung von 48 Schachtruthen run⸗ 
den Pflaſterſteinen zur Pflasterung in Neufahr⸗ 
an fol im Wege der Submiſſion vergeben 

tro 
Die Lieſerungs⸗Bedingungen find im Baus 
e ‚ginauieben und verſiegelte Offerten bar 


Ein feit 10 Jahren privatim und auch in 
dieſem Jahre mit dem größten Erfolge ange⸗ 
wandtes Mittel gegen die läſtige Mottenplage 
wird hiermit der allgemeinen Benutzung em⸗ 
pfohlen. Frei hängende oder eingepackte Zeuge, 
beſonders wollene Stoffe oder Pelze 2c., welche 
man mit dieſer in jeder Beziehung unſchädlichen 
Malt be beſprengt, werden nie von einer 

otte berührt werden. 
Das Teredinum wird zu dem . eſtell⸗ 
ten Preiſe von 10 „ die große und E 
die kleinere Flaſche pate a der 
privil Mohrenapotheke zu D 
Haute ert Tür für 27 u Westpreußen bei 
Marſchalk 


Limburger Sabnen⸗ Kae 


bei Abnabme von / u. 1 Kiſten, offerirt bei 
ſchöner Waare billigſt E. A. Janke. 


— — — — — — 
Eure feinen Java-Dawpf- Caffee, 1 7 feinen 
Mocca -Dampf-Caflee empfiehlt in J 4 % 
Paqueten (2864) 
C. W. H. Schubert. 
Hundegasse 15. 


= 250 Schock e e 1 am 

d. M. c. Vormittags 10 Uhr im Groddek' 
ſchen Gaſthaufe zu — Fallenau öffentlich. meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, 
sowie zum Selbstunterricht für Jeden, der 
rasch und billig zum Ziele kommen will, ganz 
rer zu empfehlen. — 

1 Monat = 64 S. Lectionen 1 Thir. 
Vollständ, Unterricht (900 Seit.) nur 

5 Tülr, 
pränumerando bei frankirter Uebersendung. ve 
tritt jeden Tag. Nicht zu verwechseln mit so 
Unterr.-Briefen, welche weit theurer sind, 
dabei nicht das so nothwendige Wörterbuch 
liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Pro- 
specte direct und in allen Buchhandlungen 

ratis. Bestellungen an: A. Retemeyer's 


Preis: 


Comp., 3 
C 
enden g den 12. Mai in Aung die eingerelmen Glerbefal ft Joh. Hoffſcheß Malzexkrakt “ — 
Die Sladk⸗Vau⸗Deputation. fofort ein in Fladen Nahrung fh. Aug (Geſundheitsbier) Das Neueſte und Elegantefte ve von 


„Ritterguts⸗ Verkauf. 

44 M. von Pr. Stargardt, nahe * 
Gba ee. — Areal 1500 M. pr. in 1100 % 

Ader, 150 M. ameifchnittiger 1 80 M. 

troden gelegter Torfbruch, 120 M. Wald. 3 des 


Wirthſchaft mit Material⸗Geſchäft, 1 
Donzi ic, an der Chauſſse, ferner: 
Eme ſchöne ländliche Beſitzung, Moi. 
Danjig,, an der Hau 8 age 40 Mor 
culm. Niedr.⸗Land, ohn⸗ u. Wirthſchafts⸗ . 
ar 5 ꝛc., zu verpachten durch 

23591 S. G. Wölke, Breitg. 33. 


Meile von 


6 Flaſchen 1 * empfehlen 821 
halt Con 
—ODieiligegeiſtgaſſe 92. 92. 


Mibelf fahrwerk, 


Portemonnaies, Cigarrentaſ chen und Brieftaſchen, 
Notizbüchern, Briefmappen, Neceſſaires und Da⸗ 
mentaſchen mit Stahlbügel in ſchönen Formen, 
desgleichen in Armbändern, Broſchen, Mans 
ſchettenknöpfen und franzöſtiſchen Tuch⸗ 
nadeln empfiehlt die größte Auswahl aller⸗ 
biltigft der 91 0 Beachtung 

2698 Su L. Preuß, e 3-_ 3. 


Aders iſt apgemergelt u: Be Dung. — Beſtellt auch Leiterwagen u. kleine offene Federwa⸗ 
ſind 250 50 n. fie. 106 Schfl. Som- Umſtände halber iſt den, im Baden von re BE Sen 8 
ar 250 er eine Reſtauration, verbunden mit Schank, gen ugs Gut geübten Leu: 
Part und Obſtgärten. Mika ne Jeg tar, v. al ’ ten begleitet, empfiehlt zum ir aufs IC 01 ia- ea T. 
A — N gleich 2 ie 
ere e Juli z. verpachten unter N. 2362 i. BR 2338 


20 % Abgaben. — Preis 68,000 , bei 25 
bis 30 M. Angablung, Ku viele Jahre feſt. 


Juli z. verpachten unter N. 2302 i. d. G. d. 3. 


Das hier neu etablirte 


Herrmann Müler, 
Langenmaͤrkt No. 7 u. Laſtadie No. 25. 


A TE 


Freitag, den 20. Mai. Eugliſch. Schwank 
in 1 Akt von Görner. Hierauf: Jette beim 
e Genrebild mit Geſang. 
Zum Schluß: e Zillerthaler, Lieder⸗ 


Näheres bei „Danzig, ſpiel in 1 Akt — Nesmaller. 12358 
12345] Breitgafle 12. Schirmfabrikgeſchaͤft v. Dede erg * Gif Aale 1 80 F a 
2 8 bene Anzeige, da vd 2 raf Kayſerling a. Schloß Neuſtadt ulsbeſ. 
Guts⸗ Verkauf. Alex. S a ch 8 N. Köln den meines hate 140 8 Steffens a. Johannisthal. Kaufl Schmidt a. 


Ein Rittergut im beſten Kreiſe Weſtpreu⸗ 
ßens, 1700 Morgen pr. er incl. 200 Morgen 
Flußwieſen, Ausſaaten: Schfl. Winterung 
ind. 4 Weizen. . complett, 1000 feine 


d. R. und Berlin, (hier 
Matzkauſche Gaſſe in 


Weiſe das Geſchäft, welches wir bisher 
zuſammen betrieben, ſortſetzen, und mich 
bemühen werde, jeden Auftrag auch — 
ner ur Sufriedenbeit auszuführen. Nur 


Limbach, Prochownick u. Behrend a. Königsberg, 
Glückmann a. Thorn, Liner n. Gem. a, Poſen. 

Hotel de Serlin: Kaufl. Gebr. Gottſchalke 
a. Gumbinnen, Nicobi a. Stettin, Röhl a. Mag⸗ 


Walter's Hotel: Baron v. Wollzogen g. 


afe iſt für circa 60,000 bei 4 Anzahlung auſe des Herrn Baum), empfiehlt ele⸗ wird daſſelbe jetzt ganz nach meinem reburg, Mueller a. Dresden, Frieorich a. Köin, 
wen : N Ars en euheiten in Sonneuſchir⸗ Hauſe Boggenpfl hl ci erte Düren a. Bong, erde 0. Frankfurt, Schütz 
Das Nähere ertheilt men, Entredeux, En-tout-cas, dauer- Schlicht, a. Halle a eber R. Bremen, Neumann 

b. Kleemann in Danzig, baften Ne aan in Seide, Alpacca [2356] e a. Hermſtapt, Stod a. Nemſcheid. 


23%] Breitgaſſe 


Ueber verkänfliche Güter 


jeder Größe, in Oſt⸗, Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern, ertheilt nähere Auskunft 
Theodor Kleemaun in Danzig, 
Breitgaſſe 


Alber verkäufliche Güler 


jeder Eröße und Bobenmiſchung ertheilt zuver⸗ 
lalſige Auskunft Mob. Jacobt, Vreitg. 64. 


Cin Hiefeipft in einer der Haupt 


und engliſchem Leder in reichſter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. 

Auch werden Schirme neu 92385 
und billigſt teparirt. 


Dran 


Die von 


nnerie „Verkauf. 


antzius'ſche Orangerie im 
Haufe Fiſcherthor No 8 beſtehend aus 9 Pom- 
meranzen⸗ Bäumen verſchiedener Größe und 3 
Granatbäumen, ſoll im 
verkauft werden. 5 Auskunſt ertheilt auf 


Ganzen oder getheilt 


ür Kein e ee. und 
5 5 


eißwaaren⸗Ge⸗ 
che ih einen Lehrling, Sohn an⸗ 
elf Glen. — Bewerber bitte franco. 
61] „J. Nantenberg, Dt. Eylau. 


in Techniker wird von einem Zimmermeiſter 
Gi. einer Provinzialſtadt zu engagiren ge⸗ 
Das 920 beträgt vorla fig 250 , 
wird aber bis 500 , je nach Tidtigkeit und 
BeldäftseRennintp erhöht. Die Stellung iſt 


I dein 


Erfurt. Rittergutsbeſ. v. Blumberg a ern 
Schwendig u. Böhlke a, Kl. Golmkau. Pfarrer 
Wollſchlaeger a. Sypniewo. Rendant Hermer 

a. Bietowo. Kaufl. Caspary a. Berlin, Joſt a. 


zig. 
Hotel zum Kronprinzen: Schiffscapitain 
Ruſch u. Kahms a Colberg. Kaufl. Walter, 
Flint u. Grotian a. Hull, Spinola a. Rhede. 
Pianofortefabrikant Warlowig a. Inſterburg. 
Frl. Klein a. Coblenz. 

Hotel zu den drei Mohren: 8 . 
Lorenz a. Neuhaus. Gutsbeſ. Winter a. Ger 
münden, Seifert a. Nienburg. Rentier Stiefel 


ſtraßen ſeyr günftig belegenes cankonfreies] portofreie Anfragen Herr eine dauernde und angenehme 
Grunoftud, worin ſeit vielen Jahren ein Ge⸗ 0 von n jun. Auskunft ertheilt Weege in Berlin, ah Lal Bi . „ —— 
ſchaft vortheilhaft beſteht, bin ich beauftragt, (235 in Danzig. zenſtraße 72, 1 Treppe. 12360) Bloeſße a. Naumburg, Krieger a. Berlin, Schön» 


ohne Einmiſchung dritter Perſonen zu verkaufen 
und erſuche darauf Reflectirende wegen der nä⸗ 
heren Bedingungen un mis Al) zu wenden, 
arl mmermann, 
123510 Danzig, Dundegaſſe 46. 
(grstitse Einmachekruken mit uftdicht 


eee Patenidedeln empfielt a 
und en detail 


Hugo S en. 
Danzig, Gerbergaſſe 7. 7 


Geſundheits⸗ Blumangeiſt 


von F. A. Wald, Berlin, a Fl. 7 %, 


ebäude fo gut als 
— Ziegelei und 
00 f. Schafe, 16 Pferde, 33 Rinder, 15 
Suben ꝛc., todtes Inventarium übercomplett. 
i 
| 
| 


Re und weißes ſchle⸗ 
ſches Kleeſaat, eu 

ſches und ſiſches. 8 franzöfifhe Lu⸗ 
zerne, Thymothee, Schaſſchwin el, Seradella 
und diverſe andere Sämereien, 


und Saat⸗Getreide offerire 
Preiſen. 


o wie Lupinen 
ich zu g 


19978 
W. Wirthschaft, 
r Gerbergafe Ne, 
l Stück reichwollige Merino⸗ 


ieee eee 
ya einem bedeutenden Porzellan- und 
Glas⸗Geſchäft wird eine gewandte 
Vertäuferin. die ſchon in Geſchäften fun 
girt hat, gewünſcht und desfaſſſige Offer⸗ 
ten in der Expedition dieſer 0 un⸗ 


5 ter No. 2365 entgegengenommen 1 


€, junger Mann, der 3 Jahre 1 einer Wirth⸗ 
ſchaft ige ſucht eine andere Stelle, Brief: 
zu erfragen unter C. R. poste restante Quit⸗ 


feld a. Magdeburg, Sautowsky a. Loebau Ge⸗ 
ometer Heidſick a. Berlin. Frl. Rolling a. Elbing. 

Hotel de Thorn: Königl. Ober⸗Amtmarn 
Zabel a. Neuhoff. Gutsbeſ. Schimmelpfennig u. 

abrik. 3 a. Köln. Kauft. Lewy a. Brom⸗ 
berg, Leonhardt a. Aachen, Kohlmann a. Ram⸗ 
melsburg, Rothhardt a. Nauenburg. Feldwebel 
Teichmann a. Berlin. 

Deutſches Haus: Kaufl, Frank a. Brom⸗ 
berg, Weith a. Roſchin, Norgenthal a. Leipzig. 
Inſpector Thymian a. Oblusz. Wirthſchafterin 
Schmidt a. Gr. Golmkau. 

Hotel de Oliva: Gutsbeſ. Cpkowski a. 


und 1 gezeichnete, 929925 bei 9 229 Wiktniewke, Treitel a. Wilkallen. Guts pächter 
a 5 und ei tigt" Fan | 250 Uutterſchafe, ſämmtlich zur 2 are Kar e Pa Mage 2 Lie 
tellie m bt ei a ican a. Brombe eſſing a, Berlin e 
a billigjte 9 und Jaht Wafer, bal Zucht, brauchbar, 1 auf dem Selonke's rantfurt a. MN n j ' 
ſich aber bejenders bei Einreibungen gegen Gute Czerbienczin bei irſchau zum otel de Stolp: Kaufl. Löwenſtein n. Frl. 


Gicht und Rheumatismus, Lähmungen, 
Nerven und Schwächen in ben Gliedern a. 


Verkauf. 2254 


Etabliſſement auf Langgarten. 


Freitag, den 20. Mei, von Abends 7 Uhr ab: 


1. Schwel 211. 


Tochter a. Stolp, Löwenſtein n. Frl. 


I bewährt, N d —.ͤ ͤ ———— © 2 önigl, Örfter Kummer n. Frl. 
0 aͤnzend ewähr ochter a. Kazimir, 

Danzig bei J. L. P u erlachse mp ehlt bil- i eſſen. u ka Bu, ee 
Berlin, 2 2 45, Bauspotgteipin No. 7. | ligſt ch | . fie [2357] 11392] Fi ſch „J. Selonke- 8 e eh 


12 


